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Einleitung 

Viele Sammler haben dazu beigetragen, Pilzen im Herbarium des LWL-Mu-
seums für Naturkunde in Münster (MSTR), wie es ScHOLLER (2012) nannte, 
ein "Leben nach dem Tod" zu ermöglichen. Diese Pilzsammlungen bilden in-
zwischen einen wichtigen Bestandteil des Herbariums des LWL-Museums 
für Naturkunde, das zurückgeht a,uf die 1872 gegründete Botanische Sektion 
des Westfälischen Provinzial-Vereins für Wissenschaft und Kunst. ln den 
Statuten der Sektion war von Beginn an als eine wesentliche Aufgabe die 
Anlage und Pflege eines Provinzial-Herbariums verankert. Der erste Vor-
sitzende der Botanischen Sektion war der "Medizinal-Assessor" Friedrich 
Heinrich Wilms (geb. am 7.5.1811 in Schwerte, gest. am 11.4.1880 in 
Münster), der erste Kustos des Herbars der botanische Gärtner, spätere 
königliche Garteninspektor Hugo Heidenreich (geb. am 6.1.1837 in Breslau, · 
gest. am 31.10.1918 in Münster, nach Auskunft des Stadtarchivs Münster 
vom 5.8.2013) (vgl. auch TENBERGEN & RAABE 201 0). 
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Während die ersten Belege für das Phanerogamen-Herbar der Sektion be-
reits 1872 eingingen (WILMS 1873), wurde mit dem Aufbau eines Pilz-Herba-
riums erst 1878 begonnen. WILMS (1879) schreibt dazu im "Jahresbericht der 
botanischen Section für das Jahr 1878": "Superintendent Beckhaus sendet 
als Anfang eines mycologischen Provinzialherbars eine Lieferung von 160 
Nummern Pilze, welcher später noch die Nummern 161 bis 218 folgten". Im 
gleichen Jahr wurden auch "drei weitere Serien der künstlichen ~achbil
dungen essbarer und giftiger Pilze von Arnoldi in Gotha erworben" (WILMS 
1879). Im April 1879 übersandte Gonrad Friedrich Ludwig Beckhaus (1821 -
1890) dann bereits eine "111. Lieferung westfälischer Pilze für das herbarium 
mycologicum" (WILMS 1879). 

Die Pilzsammlungen im LWL-Museum für Naturkunde 

Die Pilzsammlungen im Herbarium Münster, mit einem "P" vor der laufenden 
Inventarnummer der einzelnen Belege gekennzeichnet, sind in den letzten 
Jahren durch bedeutende Zugänge ganz erheblich in ihrem Bestand ge-
wachsen. Sie enthalten zum Berichtszeitpunkt ca. 12.400 Belege. Hinzu 
kommt die ursprünglich im Fuhlrott-Museum Wuppertal aufbewahrte Samm-
lung Wollweber mit weiteren ca. 5.000 Belegen. 

Die Belege umspannen einen Zeitraum von mehr als 200 Jahren, wobei die 
ältesten aus der ab 1785 ausgegebenen Exsikkaten-Sammlung "Piantae 
cryptogamae Linn., quas in locis earum natalibus" von Jakob Friedrich 
Ehrhart (1742-1795) stammen. 

Geographisch liegt der Schwerpunkt der Sammlungen mit kleineren Aus-
nahmen auf Westfalen, wobei einige Regionen durch die Arbeit engagierter 
Mykologen und Mykologinnen und ihrer Mitsammler besonders gut erfasst 
sind, so der Raum Münster (Runge), die Umgebung von Höxter (Beckhaus), 
der Raum Sielefeld und die Senne (Ehepaar Sonneborn), der Teutoburger 
Wald um Lengerich (Birken, Lang - Belege in der Sammlung Runge), der 
Raum Lüdenscheid/lserlohn (Dreweck, Brakel), der Raum Siegen/Kreuztal 
(Denker, Lücke - Belege in der Sammlung Runge), das Sauerland in der 
Gegend um Alme (Belege u.a. von Glowinski, Kavalir, Krauch, Siepe et al., 
die in den Sammlungen Runge und Sonneborn hinterlegt sind). Das west-
liche Münsterland ist bisher noch nicht im Pilzherbarium Münster durch 
Fundbelege erfasst; allerdings sind im privaten Pilzherbar Siepe ca. 1 .800 
Belege aus den Jahren 1982 bis heute vorhanden, die zum größten Teil aus 
diesem Raum stammen (Siepe, pers. Mitteilung 2013). 

Im Herbarium Münster (MSTR) befinden sich in den Sammlungen von Luy-
ken und Weihe vor allem Phytoparasiten. Ascomyceten wurden von fast 
allen Sammlern herbarisiert (siehe auch Tab. 1 ). ln einigen Fällen, insbe-
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sondere in den älteren Sammlungen, wurden Flechten zunächst noch den 
Pilzsammlungen zugeordnet. 

Die Pilzsammlungen sind inzwischen schnellinventarisiert, d.h. nummeriert 
und mit ihren Herbarangaben in einer Excei-Tabelle erfasst und damit für 
Recherchen erheblich leichter zugänglich. Z.T. umfangreiche Aufzeichnun-
gen und begleitendes Bildmaterial der einzelnen Sammler sind in ihrer Ge-
samtheit noch nicht ausgewertet. Die Sammlung Wollweber ist zusätzlich 
durch umfassende handschriftliche Aufzeichnungen dokumentiert (vgl. auch 
Abb. 1 ). 

Abb. 1: Pilzproben und handschriftliche Aufzeichnungen aus den Sammlungen von 
Wollweber, Runge und Dreweck im Herbarium des LWL-Museums für Natur-
kunde in Münster. 

Alle Belege werden in der wissenschaftlichen Sammlung des LWL-Museums 
für Naturkunde teils. in Kartons, teils in Kunststoffbehältern unterschiedlicher 
Größe (Dreweck, Wollweber) aufbewahrt. Tabelle 1 gibt einen Überblick 
zum Umfang und Sammlungsschwerpunkt der einzelnen Pilzsammlungen. 
Tabelle 2 enthält Angaben zu Exsikkatenwerken. 
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_Tab. 1: Pilzsammlungen im Herbarium MSTR. 

Herbar Zugang Umfang Schwerpunkt 
J. A. Luyken acc. 1936 464 Phytoparasiten 
( 1785-1867) 
C. F. L. Beckhaus acc. 1891 ca. 5.100 kein deutlicher Schwer-
(1821-1890) B_unkt 
K. E. A. Weihe acc. 1904 182 Phytoparasiten -
(1779-1834) ) 

A. Runge acc. 1.061 Gasteromyceten 
(1922-1994) ab 1984 
P. A. Pieper acc. 1904 14 Phytoparasiten 
( 1 798-1851 ) 
R. Brakel acc. 2009 60 Polyporales s.l. 
(1933-2009) 
K. Dreweck acc. 2010 613 Polyporales s.l. 
(1938-2009) 
H. Wollweber acc. 2009 ca. 5.000 Pyrenomyceten, 

vor allem Daldinia 
W . Sonneborn acc. 2012 4.665 Gasteromyceten , Asco-
(1924-~011) und myceten (z .B. Geoglos-
I. Sonneborrn sum), div. Gattungen der 

Basidiomyceten 

Tab. 2: Exsikkatenwerke im Herbarium MSTR. 

Herausgeber I Zahl der 
Abkürzung lt. Zeitraum des Umfang Pilzbe- Schwerpunkt 
lndExs- Index of Erscheinens insgesamt lege in bei den 
Exsiccatae Münster Pilzen 

JMSTRJ 
Ehrhart, PI. 1785-1795 320 4 Pucciniales 
Crypt. Linn .. 
Funck, 1807- 1838 699 35 Pucciniales 
Crypt. Gew. bes. 
Fichtelqeb. Ed. II 
Baenitz, ? - 1900 ? 15 Pucciniales 
Herb. Eur. 
Kunze, 1876- 1880 600 54 Phytopara-
Fungi Sei. Exs. siten, v.a. 

Ascomyceten 
Zopf & Sydow, 1880 100 25 (phytoparasit.) 
Mycoth. March. Ascomyceten 
Krieger, 1885-1919 2.500 45 (phytoparasit.) 
Fungi Saxon. Ascomyceten 
Exs. 
Andres , 1932- 1935 ca. 100 97 Pucciniales 
Wirtgen Herb. Fl. (?) 
Rhen ., Ed. Nova 
Abt. II 
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Insgesamt konnten in den mykologischen Sammlungen des LWL-Museums 
für Naturkunde bisher etwa 600 Sammler ermittelt werden, allein ca. 350 da-
von in der Sammlung Wollweber. Alle Namen sollen in einer gesonderten 
Zusammenstellung mit knappen biographischen Angaben zu einem späte-
ren Zeitpunkt veröffentlicht werden. Im Folgenden soll auf die einzelnen 
Sammlungen und bedeutendsten Sammler kurz eingegangen werden. 

Sammlungen des 19. Jahrhunderts 

Johann Albert Luyken (1785-1867) 

Die Sammlung des Arztes Johann Albert Luyken gehört zu den ältesten im 
Herbarium Münster. Luyken wurde am 21.12.1785 in Wesel geboren und 
starb am 10. 4. 1867 auf Haus Landfort in den Niederlanden, unmittelbar an 
der Grenze bei Anholt. 

Luyken interessierte sich sehr für die Botanik pnd beschäftigte sich schon 
als Schüler mit der heimischen Florq. Nach derD Abitur am Gymnasium · in 
Detmold studierte er an den Universitäten Halle/S: .und Göttingen Medizin. 
Danach unternahm er von 1810 bis 1813 eine mehrjährige Reise durch 
Österreich, Italien und Frankreich, die er auch für Kontakte mit bedeutenden 
Botanikern der Zeit wie Christian Hendrik Persoon (s.u.) und M. Esprit 
Requien (1788-1851) (vgl. Abb. 2) sowie mit Augustin de Candolle (1778-
1848), Micheie Tenore (1780-1861) , Franz Wilhelm Sieber (1789-1844) und 
andere nutzte. Ausführlichere biographische Daten zu Luyken finden sich 
bei LUYKEN (1995) und DANIELS (2009). 

Die Pilzsammlung Luyken umfasst 464 Belege (P-8574 bis P-9038). Die von 
Luyken selbst gesammelten Proben aus den Jahren 1806 bis 1813 stam-
men vor allem aus Sachsen-Anhalt (in und bei Halle/S.) und aus Nieder-
sachsen (Göttingen) (siehe auch Abb. 3). Ähnlich wie Phanerogamen sind 
sie auf Herbarbögen aufgeklebt. Phytoparasitische Pilze bilden den mykolo-
gischen Schwerpunkt der Sammlung. 
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Abb. 2: Eine der Proben, die Luyken von Requien erhalten hat. 

Abb. 3: Schede zu einer von Luyken 1807 in Göttingen gesammelten Probe. 
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Einige wenige Pilz-Belege (Abb. 4a) hat Luyken 1809 von Heinrich Carl 
Ludwig Lüdersen bzw. Lüderssen (1784-1813) erhalten. Lüderssen wurde 
am 7.5.1784 in Braunschweig geboren, ist dort bereits am 31.1.1813 ver-
storben. Er studierte u. a. in Halle/S. und Göttingen Medizin und hat 1808 in 
Göttingen promoviert. Lüderssen war wie Luyken botanisch sehr interessiert 
und veröffentlichte 1812 einen bemerkenswerten Beitrag zur Flora von 
Braunschweig (vgl. auch AHRENS 201 0). 

10 Proben (siehe auch Abb. 4b) erhielt Luyken vom Göttinger Botanikpro-
fessor Heinrich Adolph Schrader, geboren am 1.1.1767 in Alteid bei Hildes-
heim, gestorben am 22.10.1836 in Göttingen. 

.. . - . . .".,. ..... -- ~ .. 
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Abb. 4: Zwei Belege, die Luyken von Lüdersen (a) bzw. Sehrader (b) erhalten hat. 

Christian Hendrik Persoon, geboren am 31.12.1761 oder 1762 in Kapstadt 
in Südafrika und gestorben am 16.11.1836 in Paris, war einer der bedeu-
tendsten Mykologen seiner Zeit. 

Nach dem Studium der Theologie und Medizin u.a. in Göttingen, ging er 
1803 nach Paris, wo ertrotz seines wissenschaftlichen Erfolgs, zurückgezo-
gen und in ärmlichen Verhältnissen bis zu seinem Tod lebte (vgl. DE ZEEUW 
1939, ÄINSWORTH 1976, DöRFELT & HEKLAU 1998). Im Rahmen seiner großen 
Europareise traf Luyken ihn 1813 in Paris und erhielt - als Geschenk oder 
im Tausch - ca. 90 Pilz-Belege von ihm, die auf den Herbarzetteln mit "dd. 
Persoon" gekennzeichnet sind, allerdings außer den damals gültigen Namen 
keine weiteren Informationen enthalten (Abb. 5). Persoon hatte zu dieser 
Zeit bereits zahlreiche bedeutende Werke verfasst, darunter vor allem 
"Synopsis methodica fungorum", die 1801 in zwei Teilen in Göttingen er-
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schienen war, "mit der er den Gipfel seines Schaffens und eine völlig neue 
Qualität der Pilzsystematik erreichte" (DöRFEL T & RusKE 2008). 

Abb. 5: Zwei Proben, die Luyken 1813 von Persoon erhalten hat. 

Abb. 6: Beleg aus der Exsikkatensammlung von Funck: "Cryptogamische Ge-
wächse besonders des Fichtelgebirg's". Edition II. 
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Einen eindeutigen mykologischen Schwerpunkt lassen Persoons Proben 
nicht erkennen; es befinden sich einige wenige Myxomyceten (Schleim-
pilze), eine Reihe von Gasteromyceten (z.B. Tulostoma brumale) und zahl-
reiche Phytoparasiten darunter. Bei diesen handelt es sich u.a. um Arten der 
von Persoon geschaffenen Gattung Aecidium (vgl. DOERFELT & HEKLAU 
1998) und um solche der Gattung Sphaeria; laut Index Fungorum ist der 
Name heute aber nicht mehr gültig. Das Taxon wird nach DöRFELT & JETSCH-
KE (2001) "auch gegenwärtig noch in sehr unterschiedlicher Umgrenzung 
benutzt." 

Persoons eigene Pilzsammlung befindet sich heute im Rijksherbarium in 
Leiden (L) in den Niederlanden. 

A'. 18 W. 

Op1•egie 

HAARLElUSCHE 
Dingsdagse!te 

e ~ 0 U RA N T 

Abb. 7: A. Luyken hat mehrfach Bögen einer niederländischen Tageszeitung in 
seiner Sammlung verwendet: hier der "Opregte Dingsdagsche Haarlernsehe 
Courant" vom 23.6.1840. 

Karl Ernst August Weihe (1779-1834) 

Über den Arzt Karl Ernst August Weihe, geboren am 30.1.1779 in Mennig-
hüffen, gestorben am 27.1.1834 in Herford, ist bei KAHLERT & TENBERGEN 
(2012) berichtet worden. Eine ausführliche Würdigung seines Lebens findet 
sich bei GRIES (1978) und GRIES & RAABE (2011 ). 

172 Belege aus seinem Herbar werden in der Pilzsammlung Münster aufbe-
wahrt (z.B. P-6527 bis P-6607, P-6666 bis P-6679). Im Zentrum von Weihes 
Interesse standen dabei phytoparasitische Pilze der Gattungen Aecidium, 
Caeoma (Abb. 8), Uredo (alles anamorphe Gattungen der Pucciniales) und 
Puccinia. Daneben finden sich einige wenige Belege von Aphyllophorales 
(Nichtblätterpilze) und Gasteromyceten (Bauchpilze). 
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Das Pilzherbarium von Weihe enthält auch Belege anderer Sammler, z. 8. 
von Karl Theodor Menke (1791-1861) (s.u.) und Diederich Franz Leonhard 
von Schlechtendal (geboren am 27.11.1794 in Xanten, gestorben am 
12.1 0. 1866 in Halle/S.). Von Schlechtendal, der von 1819 bis 1833 Kurator 
des Königlichen Herbariums in Berlin war, wurde 1833 als Professor Nach-
folger des verstorbenen Kurt Sprengel (geboren am 3.8.1766 in Boldekow 
bei Anklam, gestorben am 15.3.1833 in Halle/S.) in Halle und gleichzeitig 
Direktor des dortigen Botanischen Gartens. Seide Stellungen behielt er zeit-
lebens. 

Abb. 8: Eine Probe von D. F. L. von Schlechtendal aus dem Herbarium Weihe. 

Der "Fürstlich Waldecksehe Brunnenarzt" Karl Theodor Menke, geb. am 
13.9.1791 in Bremen, gestorben am 19.4.1861 in Bad Pyrmont, war vielsei-
tig interessiert und veröffentlichte u. a. eine Beschreibung Pyrmonts und sei-
ner Heilquellen, die in zwei Auflagen erschien (MENKE 1818, 1840) und auch 
Angaben zur Flora und Fauna enthält. Er stand mit Weihe in Verbindung, so 
dass es nicht verwundert, dass sich in dessen Herbar auch sieben Pilz-
Belege von Menke finden. Die Herbarzettel nennen zwar keinen Sammler, 
aber Fundort ("Pyrmont"), Datum (1818) und Handschrift lassen keinen 
Zweifel, dass es sich um von Menke gesammelte Proben handelt (Abb. 9). 
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Menkes Herbar, das auch Belege von Weihe enthält, wird heute · in 
Philadelphia (USA) (PH) aufbewahrt (vgl. MEARS 1981) 

~ 

~·~-~~~ 
J!)L • tW~ ~ .v$1 f. 

Abb. 9: Schriftprobe von Menke. 

Philipp Anton Pieper (1798-1851) 

Der "Kreisphysikus" Philipp Anton Pieper, geb. 1798 im westfälischen lstrup, 
gestorben am 15.4.1851 in Paderborn, war botar;isch sehr interessiert und 
beschäftigte sich u. a. auch mit Moosen (FRAHM & EGGERS 2001 ). ln MSTR 
ist eine Kyptogamensammlung (keine Phanerogamen!) von ihm erhalten , 
darunter 14 Pilz-Belege (Abb. 1 0); dabei handelt es sich fast durchweg um 
Rost- und Brandpilze. 

Abb. 10: Ein Beleg aus der Sammlung von Pieper. 
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Gonrad Friedrich Ludwig Beckhaus (1821-1890) 

Über die umfangreiche Pilzsammlung von Beckhaus, geb. am 11.8.1821 in 
Lingen, gest. am 13.8.1890 in Höxter, mit mehr als 5.000 Belegen ist bereits 
ausführlich berichtet worden (KAHLERT & TENBERGEN 2011, 2012). Den 
Schwerpunkt der Sammlung Beckhaus bilden zwar Phytoparasiten, so z.B. 
Arten der Gattungen Diaporthe oder Valsa (beides phytoparasitische Asco-
myceten), Rost- und Brandpilze wie Melampsora, Puccinia (Teleomorph-
gattungen der Pucciniales) und auch Oomyceten wie Peronospora (DöRFEL T 
& JETSCHKE 2001 ). Daneben enthält die Sammlung jedoch auch - heute -
seltene "Großpilze" (KAHLERT & TENBERGEN 2011 ). 

Beckhaus selbst hat intensiv in Ostwestfalen, vor allem im Raum Höxter 
Pilze gesammelt. 

ln der Sammlung Beckhaus befinden sich auch sieben Pfoben des bedeu-
tenden Mykologen Theodor Nitschke (geboren am 3.4.1834 in Breslau , 
gestorben am 30.8.1883 in Münster), der als Direktor und Professor am bo-
tanischen Garten in Münster tätig war. Er hat in seinem Werk "Pyrenomyceti 
germanici" (Breslau 1867 -1870) Beckhaus mit Diaporthe beckhausii eine 
eigene Art gewidmet. ln der Sammlung Beckhaus befinden sich im Februar 
1870 gesammelte Proben, die als Sphaeria beckhausii (P-7699) und Nectria 
beckhausii (P-7751) bezeichnet, unter diesen Namen aber nicht im "Index 
Fungorum" aufgeführt sind; es wäre zu überprüfen, ob es sich dabei um 
Proben von Diaporthe beckhausii handelt. 

Nitschkes eigenes Pilzherbarium wurde 1936 vom Botanischen Institut der 
Universität Münster nach Berlin (B) abgegeben und ist dort erhalten ge-
blieben (vgl. HIEPKO 1987). 

Belege aus Exsikkatensammlungen 

ln den Pilzsammlungen des LWL-Museums für Naturkunde in Münster be-
finden sich Teile bedeutender Exsikkatensammlungen des 18., 19. und frü-
hen 20. Jahrhunderts (Tab, 2, siehe hierzu auch TENBERGEN & RAABE 201 0) . 
Die Herkunft und der genaueWeg in das Münsteraner Herbarium sind dabei 
nicht immer genau nachzuvollziehen. Sicher belegt ist aber, dass Pilzbelege 
von Ehrhart mit dem Herbarium Weihe, Belege von Funck mit dem Her-
barium Luyken nach Münster gekommen sind. Die übrigen Exsikkaten stam-
men mit einiger Sicherheit aus dem Herbarium Beckhaus und evtl. auch von 
Wilms. Die Belege von Andres wurden vermutlich vom Museum selbst er-
worben. 
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Heinrich Christian Funck, geb. am 22.11. 1771 in Wunsiedel, gest. am 14.4. 
1839 in Gefrees (Oberfranken), war Apotheker, später Bürgermeister in 
Gefrees. Funck war ein angesehener Botaniker ' und als solcher Mitbe-
gründer der Regensburgischen Botanischen Gesellsch,aft (HERTEL 1995). 
Die 35 Belege von ihm im Pilz-Herbarium von Luyken stammen aus der von 
ihm herausgegebenen Exsikkatensammlung "Cryptogamische Gewächse 
besonders des Fichtelgebirg's." Ed. II, 42 Hefte, Leipzig 1807- 1838. Daraus 
sind unter den Pilzen im Herbarium Luyken die Exsikkate ·mit den Nummern 
724, 725, 740-745, 762-765, 782-784, 804, 805, ~25, . 844 (Abb. 6) vor-
handen. Diese Nummern gehören zu den Heften 33 bis 42, die in den 
Jahren 1827 bis 1838 herausgegeben wurden. Luyken hat sie demnach erst 
nach 1813 erhalten, worauf auch die in die Faszikel eingelegten Seiten einer 
niederländischen Tageszeitung hindeuten (Abb .. 7). Bei den meisten Pilzen 
aus Funcks Exsikkatenwerk handelt es sich um Ro~tpilze. 

leg.~~ 

Abb. 11: Herbarschede aus der von Baenitz herausgegebenen Exsikkatensammlung 
"Herbarium Europaeum". 

Der Lehrer und Botaniker Carl Gabriel BAENITZ, geb. am 28.2.1837 in 
Marienwalde, gest. am 3.1.1913 in Breslau, war nach TRIESEL & ScHOLZ 
(2001-2013) Herausgeber von 11 Exsikkatenwerken, darunter das bis 1900 
herausgegebene "Herbarium Europaeum". 15 Pilzbelege daraus werden in 
Münster aufbewahrt; acht von ihnen sind ·von Baenitz selbst gesammelt und 
bestimmt, die anderen von Mykologen wie Paul Wilhelm Magnus (1844-
1914), Carl Anton Seehaus (1813-1892) (Abb. 11) und auch Beckhaus 
(KAHLERT & TENBERGEN 2011 ). Die Fundorte liegen im ehemaligen Ost-
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preußen und in Sachsen; in der Mehrzahl handelt es sich um Arten der 
phytoparasitischen Pucciniales. 

Auch der in der Lutherstadt Eisleben tätige Lehrer und Mykologe Johannes 
KuNZE (1842-1881) war der Hera_usgeber eines großen Exsikkatenwerkes. 
Die Lebensdaten von Johannes Kunze waren bisher nur unvollständig 
bekannt. Er wurde am 19.7.1842 in Klostermansfeld als Sohn des Gärtners 
Ferdinand Kunze geboren (VoLKMANN, JAGE, in litt.). Er starb am 13.5.1881 
in Eisleben. 

Die 600 Nummern seiner "Fungi selecti exsiccati a Joanne Kunze collecti" 
erschienen 1876 bis 1880 im Selbstverlag. Die Pilzsammlung Münster be-
sitzt 54 Belege aus den "Fungi selecti" (Nos. 62, 92-95, 1 00-1 02, 1 06-115, 
117, 135, 143-147,149-166, 172,175-178, 181, 303) , alle vonKuNZEin und 
um Eisleben gesammelt (Abb. 12). Phytoparasitische Pilzß (z.B. Arten der 
Gattungen Rhytisma (phytoparasitische Ascomyceten), Massaria (Verur-
sacher der Massaria-Krankheit der Platanen) oder Gnomonia (phytoparasiti-
sche Gattung der Diaporthales) bilden den eindeutigen mykologischen 
Schwerpunkt. 

Jobs. Kunze, Fungi selecti exsiccati. 

176. Pyrenopeziza islebiensis, J ohs. Kunze, nov. spec. 
(m er.) 1875. 

F.: Helianthemi Chama.ecisti, Mill. 
. Ad ~elianthemi 9hamaecisti, lVIill. folia arida adhuc 11on rl ej ecta caulesl)_uc. 

In tumulis fodmarum cupn vetustarum : " Holzmarken" pr. Wolferode ad Islebia.m ( ~ax. Bor.); 
rari:;sime. 

lnitio Martü 1,875. leg. Joh . Kunze. 

Abb. 12: Beispiel einer Herbarschede aus der von Kunze herausgegebenen Exsikka-
tensammlung "Fungi selecti exsiccati". 

Carl Wilhelm Krieger, geboren am 25.1 0.1848 in Rotschönberg bei Nassen, 
gestorben am 4.7.1921 in Königstein (Sächsische Schweiz) , war Lehrer in 
der Nähe von Bad Schandau und später in Königstein . Er gab Pilz-Exsik-
katenwerke heraus, darunter in den Jahren 1885 bis 1919 die "Fungi 
Saxonici exsiccati", von denen sich 45 Belege im Pilzherbarium Beckhaus 
befinden (z.B. P-1090, P-1·161, P-1163); die Herbaretiketten tragen z.T. den 
Vermerk: "Herbarium Dresdense". Sie wurden in den Jahren 1876 bis1880 
in der Sächsischen Schweiz im Raum Bad Königstein gesammelt. 

Der Berliner Lehrer Paul Sydow, geboren am 1.11.1851 in Call ies (im da-
maligen östlichen Pommern), gestorben am 26.2.1925 in Sophienstädt bei 
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Ruhlsdorf (Brandenburg), war ein bedeutender Botaniker mit dem Schwer-
punkt Mykologie. Er gab u.a. das Exsikkatenwerk "Mycotheca marchica" 
(1880-1899) mit 4900 Nummern heraus, die erste Centurie gemeinsam mit 
Friedrich Wilhelm Zopf (1846-1909), der von 1899 bis zu seinem Tode Direk-
tor des Botanischen Gartens in Münster war. 25 Belege daraus, alle in den 
Jahren 1881 bis 1887 in und um Berlin gesammelt, werden in Münster auf-
bewahrt (z.B. P-1108, P-5173). 

Der botanisch vielseitig interessierte Volksschullehrer Heinrich Andres, ge-
boren am 5.5.1883 in Bengel (Kreis Bernkastei-Wittlich), gestorben am 
11.8.1970 in Bann, war u.a. Herausgeber eines Exsikkatenwerkes: "Dr. Phil. 
Wirtgen: Herbarium plantae criticae, selectae hybridae Florae Rhenanae. 
Editio nova. II. Abteilung." Auf den Herbaretiketten wird Andres nur als 
Sammler, aber nicht als Herausgeber genannt. Die 100 Nummern, ge-
sammelt zwischen 1925 und 1933, ausgegeben 1932 bis 1935 sind im Pilz-
herbarium Münster bis auf die Nos. 53, 6-0, 73 vollständig vorhanden; zehn 
der Proben wurden von ANDRES selbst gesammelt, aber von anderen Ex-
perten bestimmt; bei den Sammlern und Bestimmern handelt es sich u.a. 
um Altred Ludwig (1879-1964) (Abb. 13) und Hermann Poeverlein (1874-
1957). Die überwiegende Mehrzahl der Proben gehört zu 

1
den Pucciniales. 

Ludwig, der viele Jahre als Lehrer in Siegen wirkte und 1952 eine Flora des 
Siegerlande veröffentlichte, hat noch zu Lebzeiten 1958 sein Herbarium, das 
u. a. 92.000 Kryptogamen, davon ca. 50.000 Pilze umfasst, an das 
Botanische Museum in Berlin-Dahlem (B) verkauft (vgl. hierzu auch 
KOHLMEYER 1962, HIEPKO 1987) . 

. en : Her ar. plant. critic., select. hybrid. 
Florae Rhenanae 

I I. A b t e I I u n s; . (Edlt. nov.) 

• !\9 9 . (VI. b. %). [B. G. 171]. 
Phragmidium violaceum (Schnitz) Winter Pilze I. 

(1884) 231. 
(cfr. Kleb. Krypt. Fl. Mark Brandenb. Va, 671). 

Nährpflan ze: Rubus vulgaris Weihe. 
Rheinprovinz. Kreis \Valdbröl: W aldbröl am Wie· 

denhof. 

25. 10. 1933. 
leg.: A. SGHUMACHER. 
teste: Dr. A. LUDWIG. 

Abb. 13: Ein Beleg aus der von Andres herausgegebenen Exsikkatensammlung "Dr. 
Phil. Wirtgen: Herbarium plantae criticae, selectae hybridae florae 
Rhenanae. Editio nova. II. Abteilung ". 
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Es ist auffallend, dass alle älteren Sammlungen einen besonderen Schwer-
punkt bei den phytoparasitische Pilze haben. Dies mag damit zusammen-
hängen, "dass die meisten der früheren Mykologen von der Botanik kamen 
[ ... ] und gezielt substratspezifisch vorgingen" (Siepe, pers. Mitteilung 2013). 
Die jüngeren Sammlungen haben durchaus andere Schwerpunkte. 

Jüngere Sammlungen 

Annemarie Runge (1922-1994) 

Das LWL-Museum für Naturkunde in Münster ist stolz darauf, auch die 1061 
Belege umfassende Sammlung von Annemarie Runge, der "'Grande Dame' 
der deutschen Mykologie" (M. Enderle, briefl. Mitt. an den Erstautor vom 
24.6.2009) zu besitzen; darüber hinaus befinden sich weitere 50 Belege von 
A. Runge in der Sammlung Sonneborn und 38 von ihr bestimmte Proben in 
der Sammlung Dreweck. Die älteste von Runge gesammelte Probe stammt 
aus dem Jahr 1950 und ist Teil der Sammlung Wollweber. 

Die Lehrerin Annemarie Runge, geboren am 6.12.1922 in Hornberg bei 
Kassel und gestorben am 10.2.1994 in Münster, war eine bedeutende west-
fälische Mykologin (siehe auch FELDMANN & REHAGE 1994). Zu ihrem Spezi-
algebiet entwickelten sich die Gasteromyceten (Bauchpilze) (GRoss et al. 
1980). Das Belegmaterial für ihr Werk über die (west-)deutschen Bauchpilze 
(1980) und für ihre beiden Bände über die westfälische Pilzflora (RUNGE 
1981, 1986) macht den Hauptteil ihres Pilzherbariums aus. Viele der Proben 
wurden von befreundeten Mykologen gesammelt wie z.B. Hermann Jahn 
(1911-1987), Martin Denker (vgl. ZIMMERMANN & BECKER 2011 ), Heinz Glo-
winski (1907-1993), Erich Kavalir (geb. 1937) oder dem verstorbenen Albert 
Lang, um nur einige zu nennen. Dabei bilden Gasteromyceten mit 318 Be-
legen einen deutlichen Schwerpunkt. 

Die Proben wurden zwischen 1966 und 1993 gesammelt, vorwiegend in ver-
schiedenen Regionen Westfalens (Abb. 14). 

Der Lehrer Hermann Jahn, geboren am 21.12.1911, gestorben am 
19. 7.1987, war sicherlich der bedeutendste westfälische Mykologe der Jahre 
1960 bis 1987 (siehe auch RUNGE & Nuss 1988). Neben den Belegen im 
Herbarium Runge befinden sich auch mehr als 50 von Jahn gesammelte 
Proben in den Sammlungen Dreweck und Sonneborn. 
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Abb. 14: Eine Probe aus der Sammlung von Runge. 

Reinhold Brakel (1933-2009) 

Die Sammlung des Amateurmykologen Reinhold Brakel (geb. am 9.9.1933 
in lserlohn, gest. am 1.1.2009 in lserlohn) , seit 2009 Teil der Pilzsammlung 
Münster, umfasst 60 Belege (P-8513 bis P-8573). Sie wurden zwischen 
1968 und 2002 im Raum lserlohn gesammelt. Brakels Hauptinteresse galt 
den Polyporales (Stielporlingsartige), dazu den Gasteromyceten (Abb. 15). 

Abb. 15: Schriftprobe Brakel. 
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Klaus Dreweck (1938-2009) 

Die Sammlung desVermessungsingenieurs Klaus Dreweck (geb. am 
8.5.1938 in Werdohl, gest. am 31.1.2009 in Lüdenscheid), einem Amateur-
botaniker mit weitgespannten naturkundlichen Interessen (siehe auch SALO-
MO & FISCHER 201 0), ist mit 613 Belegen deutlich umfangreicher. Viele der 
zwischen 1968 und 1982 im Raum Lüdenscheid gesammelten Pilze dienten 
als Grundlage für eine Veröffentlichung über die Pilzflora von Lüdenscheid 
und Umgebung (DREWECK et al. 1974). Das Hauptinteresse Drewecks galt 
den Polyporales s.l. Darüber hinaus wurde dem Herbarium in Münster im 
Jahr 2009 auch ein umfangreiches Moosherbarium sowie eine Sammlung 
von Farn- und Blütenpflanzen übergeben. 

2.3.1.1-t~ a I t:zal ~o.ai3Jt 7.1 
fl.yg.r.tfcyb.e. .. conica. .. Ku.mm.e.r. ... 

kegß~Jger.:::s.Ciif.b.h9:::::::::: : ::::::::::::: 

Juaker.o.hoh ................. /t.91Zlltl;f':f 
Rasen:E!tiche. .................................... ...... 
~~~ß..26.0/~S8,80.5"/~5.'2m ........ .. .... 
-f6.ft?.~96BI K.DREWECK I p 193 

'j' 
,; 

i 

Abb. 16: Herbarschede von Dreweck. 

Hartmut Wollweber (geb. 1925) 

Die Sammlung von Hartmut Wollweber (geb. am 14.9.1925 in Wuppertal), 
ursprünglich als Teil des Herbariums im Fuhlrott-Museum in Wuppertal auf-
bewahrt, befindet sich seit 2009 im LWL-Museum für Naturkunde in Münster 
(siehe auch STADLER 2011 ). Die mehr als 5.000 gefriergetrockneten Belege 
sind sorgfältig in unterschiedlich großen Plastikbehältnissen verpackt (Abb. 
17) und in Münster systematisch geordnet. 
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Abb. 17: Teile der Sammlung Wollweber. Die Pilze wurden gefriergetrocknet und 
werden überwiegend in geschlossenen Behältern aufbewahrt. 

Die Belege umfassen den Zeitraum von etwa 1950 bis 2005, wobei die älte-
ren Proben im Raum Wuppertal gesammelt wurden. Im Laufe der Zeit kon-
zentrierte sich Wollwebers Interesse mehr und mehr auf die Pyrenomyceten, 
und hier vor allem auf die Gattung Daldinia. Bei seiner Arbeit an der Mono-
graphie dieser Gattung (WOLLWEBER & STADLER 2001) nutzte er in wachsen-
dem Maße auch kMaterial aus internationalen Herbarien (Abb. 18) von Neu-
seeland bis zur Ukraine. Das wertvolle, umfangreiche Belegmaterial zu die-
ser Gattungsmonographie wird in Münster separat aufbewahrt. 
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CWU (Myc) AS 1247 ( 
asDaldinia sp . (Aesculus, Kiev City, 24 Apr 1944) \ ~f "'JLJ SS 
Annotation by Mare Stadler, Wuppertal, 22 March 2005 
Immature specimen. Stromatal anatomy, KOH-extractable pigments fawn and HPLC profile 
rerniniscent of D. petriniae from hosts other than A. incana.(cf. Wollweber & Stadler z 
Mykol51, 2001). However, the hostAesculus would be quite unusual forthat species, and 
this specimen may well represent an unknown taxon. 
Remark: No European Daldinia is usually fertile in April; except for D. concentrica 

a) 

c) 

NATIONALlS CHARCOVIENSIS #_.."y HERBARIUM UNIVERSITATI$ (Y) 
NOM. V.N.KARASINII (UCRAINA) 

EX CWU (MYC) AS 1247 

Daldinia ~w 4 ~ 
On Aesculus hyppocastanum L. trunk, Kiev-city, 
Karl Marks street, UKRAINE 
Leg. Gizhitskaya Z.K. 
Det. 

April 24, 1944 

NOTES - KOH pigments grayish-green 
b) 

Abb. 18: Sammlung H. Wollweber: Belege (c) und Schede eines ukrainischen Her-
bars (CWU) (a und b) , von dem Wollweber Untersuchungsmaterial be-
kommen hat. 
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lrmgard (geb. 1921) und Willi Sonneborn (1924-2011) 

Der neueste Zugang der Münstersehen Pilzsammlung (acc. 2012) ist das 
wertvolle Pilzherbarium des Sielefelder Sammlerehepaares lrmgard (geb. 
1921) und Willi (geboren am 21.10.1924 in Wuppertal, gestorben am 
4.4.2011 in Bielefeld) Sonneborn mit mehr als 4.600 Belegen. 

Hauptsammelgebiet des Ehepaars Sonneborn war der Raum Sielefeld und 
hier besonders der Truppenübungsplatz Senne. Es gelang ihnen dort der 
Nachweis von fast 1. 700 Pilzarten, darunter viele Erstfunde für Nordrhein-
Westfalen (SIEPE 2011 ). ln ihrer Sammlung finden sich Funde aus den 
Jahren 1976 bis 2008. 

Weitere 95 von den Sonneborns gesammelte und/oder bestimmte Proben 
sind in der Sammlung Runge und 38 Proben in der Sammlung Dreweck ent-
halten . 

Schwerpunkte der Sammlung sind Gasteromyceten (u.a. Geastrum), bei den 
Basidiomyceten Arten der Gattungen Camarophylluss, Conocybe, Entoloma, 
Galerina, lnocybe, Lepiota, Omphalina, bei den Ascomyceten Arten der 
Gattung Geoglossum und bei den Aphyllophorales Arten der Gattung 
Ramaria. Darunter befinden sich zahlreiche seltene Arten (SIEPE & WöLFEL 
2011 ). ' 

~ 
Ca{A;I.-~ _Ql_ 
-na2L~ 
ar~'V1, ~ /sn;"a};.L 

3·{ gAr lf-/ti1Rf 2A 

Abb. 19: Schriftproben Sonneborn. Die Ziffern (0307) beziehen sich auf die Numme-
rierung in KRIEGLSTEINER (1991 ). 
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Häufig sind die für eine Schede erforderlichen Angaben ergänzt durch 
Zeichnungen relevanter Mikromerkmale (Abb. 19). Zusätzlich enthalten die 
meisten Beschriftungen noch codierte Hinweise zu Angaben über ihr Vor-
kommen in Westfalen nach RUNGE (1981, 1986) und zur deutschlandweiten 
Verbreitung nach KRIEGLSTEINER (1991 ). 

Und die Zukunft von Pilzherbarien? 

Pilzherbarien haben, wie alle wissenschaftlichen Herbarien, schon seit 
Linnes Zeiten "der Bestimmung, Benennung und Beschreibung (Taxono-
mie), der Klassifikation in einem hierarchischen System (Systematik) und 
der Ermittlung des Verbreitungsareals (Chorologie)" gedient (SCHOLLER 
2012). So wurden auch bisher im eingeschränkten R1;1hmen der Möglich-
keiten die Pilzsammlungen in Münster genutzt; JAHN z.B. hat einige Belege 
von Porlingen der Sammlung Beckhaus (z.B. P-6774) ~überprüft bzw. be-
stimmt. I. Scholz hat Proben von Brandpilzen der Sammlung Beckhaus 
überprüft (z.B. P-2232) und die Ergebnisse für ihre Monographie der Brand-
pilze Deutschlands genutzt (SCHOLZ & SCHOLZ 1988) (Abb. 20). 

c : '!'' flü1 

.br- tvt..t ~: )~ /J, ~~wll4'ilt L 
cl4'ft~'Jv ~ 

a) 

deL rlin conftrm 

b) 

Abb. 20: Pilzproben aus der Sammlung Beckhaus, die von Jahn (a) bzw. Scholz (b) 
überprüft wurden. 

Auch hinsichtlich der Fortschritte in der Taxonomie dank neuer Methoden 
wie der DNA-Sequenzanalyse kommt Pilzsammlungen eine erhebliche Be-
deutung zu. Hinter gängigen Großpilzarten wie z.B. Hydnum rufescens kön-
nen sich mflhrere Arten verbergen. "Leider wurden diese sowie die meisten 
anderen Arten [ ... ]selten belegt und noch seltener in öffentlichen Herbarien 
hinterlegt[ ... ] Somit können Funde rückwirkend nicht nachbestimmt werden" 
(GMINDER & SAAR 2012). 
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Erläuterung zu lfd. Nr. von Vlbrlssect frLinCOrLim Fr. 

bestimmt von D1 

am l.f. 5". 1969 an-~ Exemplaren (mif Asi:sfUd: in J1/asser frwg:;/;al/en) 

nach 11oser 1.96:1 / Ric*en 
verglichen mit Denn;s 1968 

Kontrollbestimmung von 

Exsikkat. Foto, Qi2.. Zeichnung bei D 1 (P 226) 

Aufnahmedaten 

1 :25<XX> Nr.lf9f2NJff__,.Rechts 3,.07.020 Hoch ""62.5"20 Höhe ü. N N fl.70 m 

Standort, Laubwo!cl; &ue!lsttmX in langsam f!;e.Bel?dem fl/a~ 

Begleitpflanzen : Lebermoos [s. 1/erixlr) 

Anzahl/Fläche : ca. '10 an -7Bcm !ct'!!}'t!Rl Asf 

~ (Kreis), Datum: Hel/siepen {Liidenscheid~ 211: ~ ~69 
Unterschrift: ~ ~ 

Abb. 21: Eine Schede für einen Pilzbeleg sollte eine Reihe von Angaben enthalten, 
die dann in Datenbanken erfasst werden können ; Herbaretikett von 1969 
von K. Dreweck mit ausführlichen Angaben. 
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Heute gewinnen weitere Funktionen immer mehr an Bedeutung: Biodiver-
sitätsforschung, d.h. die Ermittlung von Vielfalt und Häufigkeit von Arten, ihre 
Gefährdung (Artenschutz) sowie die Beziehungen von Arten zu ihrem Um-
feld (Ökologie); moderne Methoden ermöglichen es, "kleinste Spuren von 
z.B. Schwermetallen, Proteinen, DNS und Umweltgiften aus Belegen unter-
schiedlichen Alters zu isolieren", wovon die Umweltforschung profitiert 
(SCHOLLER 2012). Die Anforderungen, die dabei an digitales Datenmanage-
ment gestellt werden, hat TRIEBEL (2009) ausführlich dargestellt. Für alle 
diese Aufgaben werden gut dokumentierte (Abb. 21) Proben unterschied-
lichen Alters und unterschiedlicher regionaler Herkunft benötigt. Daher for-
dern GMINDER & SAAR (2012) alle Pilzfreunde auf, "Funde nicht nur zu doku-
mentieren, sondern auch Belege anzufertigen und diese vorzugsweise und 
frühzeitig in öffentlichen Sammlungen zu hinterlegen." Dadurch würden auch 
die Münsteraner Pilzsammlungen noch an wissenschaftlicher Bedeutung ge-
winnen. 
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Summary 

The collections of fungi in the herbarium of the LWL-Museum of 
Natural History in Münster (Westphalia, Germany) (MSTR). 

The Münster fungus collections contain about 17,500 specimens; so far, 
12,500 of them have been entered in a database. 
There are three types of collections: herbaria (fungus collections) from the 
19th century, exsiccatae, and collections covering the period from about 
1960 up to the present. Most collections focus on material collected in 
Westphalia. 
19th century collections: The most important ones are those of J. A. Luyken 
(1784-1867), also containing about 90 specimens collected by C.H. Persoon 
(1761-1836), of K.E.A. Weihe (1779-1834) and above all the large collection 
of C.F.L. Beckhaus (1821-1890), containing about 5,000 specimens. 
Allthese collections to a large extent focus on phytoparasitic fungi; the Beck-
haus collection, however, additionally contains a considerable number of 
basidiomycetes and ascomycetes. Same of them are very rare today. 
The Münster herbarium contains a number of exsiccatae collected -
respectively edited- by mycologists such as J. Kunze (1842-1881), C.G. 
Baenitz (1837-1913), C. W. Krieger (1848-1921), P. Sydow (1851-1925) and 
H. Andres (1883-1970). All these exsiccatae focus almost exclusively on 
phytoparasitic fungi, especially on rust and smut fungi. 
The three most important 20th_century collections are those of A. Runge 
(1922-1994), containing about 1,100 species, almost one third of them 
gasteromycetes, the collection of I. (born 1921) & W. Sonneborn (1924-
2011 )(containing about 4,500 specimens) and the collection of H. Wollweber 
(born 1925), containing about 5,000 specimens, many of them pyrenomy-
cetes, especially of the genus Daldinia. 
Two smaller collections are those of R. Brakel (1933-2009) and K. Dreweck 
(1938-2009). 
The traditional functions of scientific fungus collections, i.e. serving the pur-
poses of taxonomy and chorology, are still valid, but today fungus herbaria 
also provide material for studies in biodiversity and for environmental 
studies. 
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